
KIRCHENRECHT UN. SPIRITUALITÄT

SCH sınd Für das Verständnıs un: dıe Einordnung un: Wertung der Leuenberger
Konkordie bıetet der umfangreıche Band wertvolles un aufschlußreiches Materıal.
Der lange un: ohl uch mühsame Weg dem vorläutigen Ziel, das die Verabschie-
dung der Leuenberger Konkordie darstellt; lhıegt 1n al seınen Phasen NUu offen. Über-
blickt InNnan den Weg 1ın seiner Ganzheıt, tällt auf, da{fß das Thema „Kirchengemeın-
schatt“ zwıschen den lutherischen un: retormierten nd unıerten Theologen FSE

relatıv spat explızıt aufgegriffen un erortert worden 1St. Bevor dıeses ekklesiolog1-
sche Thema ANSCHANSCH wurde, hatten dıe Gesprächspartner ber iıne Reihe anderer
Themen nachgedacht: die Autorität der Schrift; dıe Gegenwart Christı; dıe Taufe;
das Abendmahl: das Wort Gottes; das Gesetz; das Bekenntnıis. Sofern Sch die Ge-
dankengänge der Reterate un: der daraut bezogenen Diskussionen iın Zitaten der
Zusammenftfassungen wiedergı1bt, 1St das vorliegende Buch angesichts der Zahl und
der Bedeutung der angeschnıttenen Fragen taktısch uch einem Kompendium
derner evangelischer Theologıe geworden. Der Band 1St ftast ausschliefßlich eıne
ferierende un: dokumentierende Materijaldarbietung. IJ)as entspricht der Intention
der Vft Eıne Stellungnahme un ökumenische Auswertung findet sıch VOT allem auf
den Seıiten 6/5 bis 681 Dabeiı wiırd esonders herausgearbeıtet, da{ß die Kırchenge-
meıinschaftt, die die reformatorischen Kirchen durch dıe Unterzeichnung der Leuen-
berger Konkordie aufgenommen haben, eın spezifisch innerreformatorisches Phäno-
imMen 1St. Von daher 1St die yroße Bedeutung, dıe der Artıkel VII der Contess1io Augu-

tfür das Konzept der Leuenberger Konkordie hat,; verständlich. Sch siıeht 1n der
Konkordıie ıne Etappe aut eiınem Weg, sofern s1e och nıcht die volle organische
Einheit der Kırche beschreıiıbt. Dı1e ersten Schritte autf dem weitergehenden Weg sınd
inzwischen ZESELZL worden ın den Lehrgesprächen VO Sıgtuna und Driebergen,
durch dıe einer 1n der Leuenberger Konkordie eNANNLEN Aufforderung entsprochen
wurde. Dıi1e Vt hofft, da: be1 den künftigen Lehrgesprächen der reformatorischen
Kirchen uch das Thema „historischer Episkopat” bearbeıtet wird So würden die Be-
rührungsflächen MIt den katholischen Kirchen des (Jstens un: des Westens erweıtert.

Für dıe Beschäftigung mI1t der Leuenberger Konkondie ISt der Band „Von Schauen-
burg ach Leuenberg” (warum übrigens nıcht: „Von Arnoldshain ber Schauenburg
ach Leuenberg”?) künftig unentbehrlich. LÖSER
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Am 25. Januar 1985 promulgıerte Papst Johannes Paul LL den Codex Jurıs Cano-

nNıCL, der die Stelle des gleichnamıgen Codex VoO 1917 trıtt un den bereıts schwer
überblickbaren nachkonzılıiären Rechtszustand 1Ns überschau- un: handhabbare Ma:
übertührt. Von ennern als „wahrscheinlich der wichtigste Akt dieses Pontifikates“

Gerhartz) bezeichnet, 1sSt der Codex Adventssonntag 1983 In Kraftt
Rechtzeıtig dıesem Termin stellte das Verlagshaus Styrıa 1mM vorliegen-

den Handbuch den in der kirchlichen Arbeit Stehenden, den Pfarrern und den Studıie-
renden, iıne solide Intormation ZU Kirchenrecht AA Verfügung. In Prot.
Schwendenweın, Ordinarıius für Kirchenrecht der Unıiversıiutät Graz, durch langjäh-
rıge Gutachtertätigkeit ausgezeichnet, yelang eınen Autor gyewınnen, der in eın-
facher Sprache, präzıse und sachkundıg darstellt un: Auskuntft o1bt. Er folgt dabe!ı
weıtgehend dem Autbau des Codex un der Abfolge der CGanones, INn me1lst
Übersetzung. Querverweise helten dem Ratsuchenden, der tür eın Mehr allerdings
dankbar SEWESCH wäre! erhellt vielfach die getroffenen Regelungen VO iıhrem BC-
schichtlichen Hintergrund her (oder die Gründe des Fehlens VO Normierungen) un!
beugt einem positivistisch verkürzten Umgang mıt dem Kirchenrecht VO  - dıe Eın-
flüsse und Interessen, denen die Codexreftorm unterlag, werden deutlicher, der
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Wılle, auf Anderungen hinzuarbeıten, ermutigt. Auft einıge kleinere Eintlüsse darf
hingewıesen werden: die durch dıe Technik erleichterten Kommuniıkatıons- un: Reı-
semöglıchkeıten ührten einem Abbau des bıslang für dıe Kıirche bedeutsamen De-
legationsrechtes (226 444 Z die wirtschaftliche Entwıcklung hat Regelungen
ber die Mitgift, die beım FEintritt 1ın bestimmte Frauenklöster erbracht werden
mußte, hinfällig gyemacht (276); eın spater Trıumph des römischen Rechts ber das
germanische 1St 1im Personenrecht VONnsStLAtLtien der Verwandtschaftsgrad In
der Seitenlinıie wird ach der römischen Zählung ausgerichtet (925 10% 3 Wer
danach sucht, ob und WwW1e€e die Aussagen des 7weıten Vatikanıschen Konzıls umgesetz
worden sınd, tindet beı mannıgfaltige Hıinvweıse. Er zeıgt ber uch mehrfach, da{fß
immer dann, WEeNnNn dıe Codexkommuissıon ıne strıttıge theologische Frage entsche1-
den sollte, sS1e sıch für dıe Beibehaltung der Antwort entschıed, welche der Codex VO

1947 erteılt hatte; ELW gegenüber der Frage, ob jeder Ehevertrag eın Sakrament
se1l (358, uch 609, Anm 254) Überall ber dort, das Konzıl klare Aussagen ZUTr

Gestaltung kirchlichen Lebens traf, pragen S1e das Cu«c Kirchenrecht: stellt 1eSs
nachdrücklich heraus. So 1St 65 dem Konzıl zuzuschreıben, da{ jedem, gleichgültig ob
getauft der ungetauft, eın Klagerecht im kanoniıschen Prozefß zukommt (538;
Anm 35 da{ß die Laıen aktıver 1n dıe Liıturg1ie einbezogen sınd (152
un da{fß das ökumenische Anlıegen bei aller Abgrenzung doch vielfältig aufgenom-
Inen 1St (298 TD 196 383), VO der Aufwertung des Bischotsamtes un:
den herausgestellten Grundrechten ganz schweıgen.

Zur Orıentierung in den theologischen Fragen tührt Aussagen VO  — Aymans,
Bertrams, Mörsdorf, Rahner, Semmelroth ( So erhält der Leser eiınen Einblick in
den Stand der Überlegungen ZU 1nn der Meßstipendıien, ZUrTr Versöhnungsdimen-
S10N des Bufissakramentes der ELW T Amtsverständnıs. Daran sınd nNnu einıge
Bemerkungen dieser Darstellung anzuknüpfen. selbst hält sıch StrenNg mı1t Stel-
lungnahmen zurück. Er o1bt wieder, meIlst hne eigene Wertung. och dankbar wiırd
regıstrıiert, Wenn völlıg Recht den 1399 als „Aushöhlung des Grundsatzes
‚nulla sıne lege‘ M bezeichnet ber schon wıeder FA 6223
N der den Gebrauch der Grundrechte In das Urteıil der Bischöfe stellt, enthält
sıch des Urteıls Dreı FEinzelheıten: den staatskirchenrechtlichen Werken
tehlt das „Handbuch des Staatskirchenrechts der Bundesrepublık Deutschland. Hrsg

Friesenhahn un: Scheuner 1m Verband miı1ıt Listl, Bde, Berlın 974/75“
41) /7u 396 der Bischot mMUu: nıcht konsekriert se1n, das Chrısam weıhen
(s Ü Falsch übersetzt 1St C: F5 (2979), der die Miıtarbeıt der Ordensleute beı
der Verkündigung regelt. An Stelle VO S erscheint ANgEMESSCH, dafß S1e VO Bı-

convenıenter SSU-schotBUCHBESPRECHUNGEN  Wille, auf Änderungen hinzuarbeiten, ermutigt. Auf einige kleinere Einflüsse darf  hingewiesen werden: die durch die Technik erleichterten Kommunikations- und Rei-  semöglichkeiten führten zu einem Abbau des bislang für die Kirche bedeutsamen De-  legationsrechtes (226 zu c. 444 $ 2); die wirtschaftliche Entwicklung hat Regelungen  über die Mitgift, die beim Eintritt in bestimmte Frauenklöster erbracht werden  mußte, hinfällig gemacht (276); ein später Triumph des römischen Rechts über das  germanische ist im Personenrecht vonstatten gegangen: der Verwandtschaftsgrad in  der Seitenlinie wird nach der römischen Zählung ausgerichtet (93 zu c. 108 $ 3). Wer  danach sucht, ob und wie die Aussagen des Zweiten Vatikanischen Konzils umgesetzt  worden sind, findet bei S. mannigfaltige Hinweise. Er zeigt aber auch mehrfach, daß  immer dann, wenn die Codexkommission eine strittige theologische Frage entschei-  den sollte, sie sich für die Beibehaltung der Antwort entschied, welche der Codex von  1917 erteilt hatte; so etwa gegenüber der Frage, ob jeder Ehevertrag ein Sakrament  sei (358, s. auch 609, Anm. 254). Überall aber dort, wo das Konzil klare Aussagen zur  Gestaltung kirchlichen Lebens traf, prägen sie das neue Kirchenrecht: S. stellt dies  nachdrücklich heraus. So ist es dem Konzil zuzuschreiben, daß jedem, gleichgültig ob  getauft oder ungetauft, ein Klagerecht im kanonischen Prozeß zukommt (538,  Anm: 35 zu c. 1476), daß die Laien aktiver in die Liturgie einbezogen sind (132 £5)  und daß das ökumenische Anliegen bei aller Abgrenzung doch vielfältig aufgenom-  men ist (298 f. zu c. 755, 196 f. zu c. 383), von der Aufwertung des Bischofsamtes und  den herausgestellten Grundrechten ganz zu schweigen.  Zur Orientierung in den theologischen Fragen führt S. Aussagen an von Aymans,  Bertrams, Mörsdorf, Rahner, Semmelroth u.a. So erhält der Leser einen Einblick in  den Stand der Überlegungen zum Sinn der Meßstipendien, zur Versöhnungsdimen-  sion des Bußsakramentes oder etwa zum Amtsverständnis. — Daran sind nun einige  Bemerkungen zu dieser Darstellung anzuknüpfen. S. selbst hält sich streng mit Stel-  lungnahmen zurück. Er gibt wieder, meist ohne eigene Wertung. Doch: dankbar wird  registriert, wenn er — völlig zu Recht — den c. 1399 als „Aushöhlung des Grundsatzes  ‚nulla poena sine lege‘“ (c.221 $ 3) bezeichnet (134). Aber schon wieder zum c.223  $ 3, der den Gebrauch der Grundrechte in das Urteil der Bischöfe stellt, enthält S.  sich des Urteils (134). Drei Einzelheiten: unter den staatskirchenrechtlichen Werken  fehlt das „Handbuch des Staatskirchenrechts der Bundesrepublik Deutschland. Hrsg.  v. E. Friesenhahn und U. Scheuner im Verband mit J. Listl, 2 Bde, Berlin 1974/75“  (41). Zu S. 396: der Bischof muß nicht konsekriert sein, um das Chrisam zu weihen  (s. c. 880 $ 2). Falsch übersetzt ist c. 758 (299), der die Mitarbeit der Ordensleute bei  der Verkündigung regelt. An Stelle von „Es erscheint angemessen, daß sie vom Bi-  convenienter assu-  schof ... herangezogen werden“, muß es heißen („iidemque  muntur“), daß sie in angemessener Weise herangezogen werden, also in Rücksicht-  nahme auf die Eigenart des Instituts. Die Enttäuschung über manche ausgebliebene  Reform des Kirchenrechts sollte das Bemühen nicht hindern, als Christ sein Recht  kennen zu lernen und es zu gebrauchen, denn nur so lassen sich „die gegenseitigen  Beziehungen der Gläubigen in einer auf Liebe beruhenden Gerechtigkeit gestalten“  (Promulgationskonstitution). Verlag und Autor haben dazu einen verdienstvollen  Beitrag geleistet.  N. BRıESKORN S. J.  SEBOoTT, REINHOLD, Das neue kirchliche Eherecht. Frankfurt/M.: Knecht 1983. 229 S.  Allen denen, die über das ab 1. Adventssonntag dJs (1983) geltende kirchliche  Eherecht zuverlässig Bescheid wissen müssen oder aus persönlichem Interesse sich  eine zutreffende Vorstellung davon zu machen wünschen, bietet das Buch genau das,  was sie suchen. Es legt genau dar, was hinfort geltendes Recht sein wird; auf die be-  stehenden, auch durch das neue kirchliche Gesetzbuch nicht ausgeräumten Kontro-  versfragen geht es nicht ein, versäumt jedoch nicht, an sie zu erinnern, wo sie allen-  falls eine Rolle spielen könnten. — S. verfährt kommentierend so, daß er immer zuerst  den lateinischen Wortlaut eines jeden canon abdruckt; darauf folgt, weil noch nicht  erlaubt war, den Codex zu übersetzen, eine deutsche Inhaltsangabe oder Umschrei-  bung, die allerdings manchmal einer Übersetzung zum Verwechseln ähnlich sieht.  314herangezogen werden”, mu{fß CS heißen („ııdemque
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nahme auf die Eıgenart des Instıituts. Dıie Enttäuschung ber manche ausgebliebene
Retorm des Kirchenrechts sollte das Bemühen nıcht hındern, als Christ seın Recht
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Allen denen, die ber das ab 1. Adventssonntag dJs (1983) geltende kirchliche
FEherecht zuverlässıg Bescheıid wı1ıssen müssen der aus persönlichem Interesse sıch
ine zutrettende Vorstellung davon machen wünschen, biıetet das Buch das,
W as s1e suchen. Es legt N: dar, WwWAasSs ıntort gyeltendes Recht seın wiırd; auf dıe be-
stehenden, uch durch das Ccu«€ kirchliche Gesetzbuch nıcht ausgeraumten Kontro-
versfiragen gyeht nıcht e1in, versaäumt jedoch nıcht, S$1€e eriınnern, s1e allen-
falls ıne Rolle spielen könnten. vertährt kommentierend S dafß immer ZzZuersti

den lateinischen Wortlaut elnes jeden abdruckt; daraut folgt, weıl och nıcht
erlaubt WAafl, den Codex übersetzen, eıne deutsche Inhaltsangabe der Umschreı-
bung, die allerdings manchmal eıner Übersetzung ZU Verwechseln Ahnlich sıeht.
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